
























Stegward 'Lönnendonker/Die Wiedereröffnung der Universität .Berlin . 

·xis wurden natürlich besonders in der Pres­
se der Westsektoren schwere Angriffe ge­
ricl1tet. Vor atlem der „TagesspiegelH 
i11acl1te sic:h zum W orttiihrer dieser Kri ti­
ker. Zu den Lizenzträgen1 des .... 
gelsu gehörte der Kunstllist<:>riker Prof. Dr.„ 
Edvvit1 lledslob, der spätere geschäftsfub­
ren·de Itektor der .Freien Universität. l.a die„ 
ser Zeitung hatten die oppositionellen Stu­
denten der Berliner u ·nlversität .immer eJt\ 

< Sprachrol1r4 Sie \:Var eine der ersten lnstilu­
fio11e11_, die de·n nach einer neuen Uni ... 
vcrsität i111 Wesle11 der Stadt aufnal:M11 und 
n1it Nachdruck v.erfocht. 

Der St ude11lertrc1t 

Seit Mitte Oktober ar.be·itete die Studenti· 
scl1e AG a11 eine1n Studenlenstatut für alle 
Hocl1scl1ule11 der so\Vjetischen Besatzu11gs-­
zo11e mit, das am f 7 „ Dezen1ber l 94·6 vom 
l)räsidenten der ftlr 
Volks.bildung als n Vorläufiges Studentea...­
slatut ftlt die Hocl1scl1ulen der sowjetJschen 
ßesatzurigszo11en erlasset1 Auf gaben 
der Stude11tet1sci1af\ waren: 
l. Ut1terstützung des Rektors ,,bei der Be­
kätnpfung 1nillt:aristiscl1en und faschisti­
schen Un.geistes und bei der Forde111n.g 
f orts:chrittlicl1en) den1okratischen Denke11s 
u11d Handelnst•; 

Förderu11g des Studiums, 

3. Mi1t1iJfe bei der Verbesserut1g der x11ate­
ti c1l le11 Lage del" Studenten ur1d 

4. Pflege :des kultllrellen und gesellschaflli.,. 
cl1en Lebens in der Studentenschaft. 2• 

Ein Wahlgeschenk erhielten die Studenten 
dazu: Im Januar 194 7 erschien die erste 
Nummer des „FORUM „ Zeitschrift für das 
geistige Leben an den deutschen Hoch ... 
schulenn unter sowjetischer Lizenz„ Her,.., 
ausgeber und Mitglied der Redaktion war 
Rudolf. Es wurde dan1als daß die 
Zentralverwaltung filr Volksbildung von 
den Bemühungen der Studen.te.n un1 eine 
Lizenz erfahren l1a:tte. und nun ihrerse.its 
sclu1ellstens da$ ,,FORUM.'' ins Leben rief· 

11 Vorläufiges Statut der der 
Universitäten in der sowjetischen Besatzungs· 
zone vom 11. Dezember 

' 

und wegen der sofortigen uneingeschriink­
te11 Unterstiltzu.ng durch die 
Rennen machte. Die ersten Nummen1 
,.„Forun1sn bemühten sich noch u111 ein 
breites Spektrutn politischer 
Otto Stolz war n'lit einigen Beiträgen ver ... 
treten. Mit zunel11r:iender Eskalati<>t1 
Konfliktes VlUrde das dar1n jedoch 
zum Sprachrohr der SflD ... PoJitik. 
Am 6, Februar 1947 fanden die \\"ahlc11 th.'r 
Fakultatsräte (54) und des Studentenrates 
(23) ao der Berliner 1..Jniversität statt . 

' 

Wal1lberechtigte: 4200 Studierende. \\,al1I-
beteiligung.: 16,4 °1'1„ In die f akultätsrlile 
wurden keir1e SED-Vertreter gq\s.,·äl1Jt. 
Ergenis ftlr den Stude,ntenra.t SJ1lJ: () : 
CDU: 4; 2; SED: 4;. r)arteilo:se: 12. 

VerJ1efi u11ge1i 

Die Reaktion auf die fur die SED verlore­
nen Studentenratswahlen 'ließ nic1l.t lat1gc 
auf sieb warten23

• Die Unterdrü.ckun.g tJfJ­

posi'tioneller Melnungen scf)lug in offc11cn 
Terr<lr um. Am 8* Märi-1947 ,:erhafictc der 
sowjetische Abwe.hrdicnst NK \\'D die ini 
Zulassungs.büto. besch·aftig te patt ei lose 
Studenfin Oerda llösch, e-inige 'fage später 
Manfred Klein, Mitglied des .Studentenra­
tes, CDU-Vertreter im Zentralrat der I;DJ 
und .Mitglied der Katholischen Jugend, den 
Studenten Probst und den ehe.maligcn Lei „ 
ter der .,,Studentischen Arbcf 
sch.aft'', Georg Wrazid1o. \Vrazidlo hatten. 
versch.iedene. Stu,denten in einc111 an1crika„ 
nischen Jeep durch den Q,stsektor llcrJins 

12 Zahle;n aus Presseanßa·ben und Rückschluß aus 
den 'Ergebnisse der \Vahten zum 2. Stud·enten„ 

P* Nikitin gibt ... ohne Quellenangabe „ fol­
gende Ergebnisse an: SPD: 4; CDU: 3; 
l; J; Parteilose: 19. Er fuhrt das 
schlechte. Abscbne1den der S.ED hauptsä.ch lieh 
auf die Tatsache zurück, daß an der Berliner 
Universitä.t die Tätigkeit polit,ischer Parteien 
erst im t 94'& Hoffizi.e 
·wurde. 'Nikitin: Zwisciten Dogn1a. ···1 a.a„0 ., S 
81 ff. 

23' P.eter HeUt11ann sieht als für die Ver­
haftungen außer dern Einschüchterung·srno· 
ment noch die subjek.tive Not\•tend{gkeil der 
ne·ugescJtaffetten Staatsorga.ne fi.1r Staa1ssi­
c'herheit1 s'icli durch übertr.ie,be:ne Akti­
vität legitimieren zu müssen. V gL A·ntn4 l S. 
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l ~1ltren sehe11, was allgeinein als Tollkülm- Berliner und die Weltöffentlicltkeit auf die­
'i1cil galt. se Mißstände hingewiesen und gegen sie 
rrotz offenen Protestes des Studentenrates, gekämpft hatten, bracl1te die SMAD und 
·rotz Verteilur1g v'On Flugblättern mit de11 die Zenti-aJvenvaltung jedoch nicht zur 
'\Ja111en der drei Verl1afieten h11 Stadtl1aus Un1kelir: Sie erhöhte nac11 Gründung der 
!' 011nte11 die Studenten keine ordentlichen Freien Uni\'ersilät den Druck weiter. Als 
l 1cricf1tsverfahren flir i11re Kon1n1ilitonen die Studenten der Humboldt-Universität in 
durchsetzen. A111 27. März \)at der Präsident einen1 Brief Prof. Solotuchin un1 M.itl1ilfe 
.ll!r Zer1tralverwaltu1.}g für Volksbildung, bei der Aufklärung über die Gründe der 
Paul Wa11del, bei der sowjetiscl1e11 Militär- Verl1aftungen baten, empfing dieser den 
r~gierung un1 eil1e Stelluagnalune zu den Vorstand des Studente1uates am 1. April 
V'crhaflu11ge11, die diese aucl1 ei1eilte. Atn 1947 und erk.lärte, die Personen seien niclit 
2 8. M.ärz erschien in der Ostberliner P.resse in iltrer Eigenscl1aft als Studenten, sondern 
'..! in Konununique~ das die sowjetische als deutsche Staatsbürger verhaftet worden. 
l( o1n111andantur einem Vertreter des Nac}1„ Es sei in1 übrigen nicl1t Sache der Studen­
ricl1tenbilros der Sowjetischen Militärver„ ten~ sich mit dergleichen AngeJegenheite(l 
\valtung übergeben l1atte: ,;ln1 März des zu beschäftigen u11d der sowjetische11 Be­
ial1rcs wurde11 secl1s Personen wege11 ge-. satzungsmacht vorzuscllfeiben, wer zu ver­
hcin1cr fascl1tst.iscl1er l~ätigkeit (Aufbe·wali- haften und wie dabei vorzugehen sei.. Er 
rung von Wafle11 u11d anderer Verbreche11 v · habe von1 Studentenrat el1er erwartet, daß 
t;ege11 .die Besatzungsbehörden) verhaftet dieser sich öffentlich eindeutig gegen jegli­
l J nler de11 Arrestierte11 befinden sich die cl1e faschistische . Aktivität ausgesprochen 
i..; l ude11ten Wrazidlo, Gerda Rösch, Kleiti l1ätte~ statt den Eindruck zu erweckeU; Stu­
und Probst. Letzterer ist~ wie festgestellt de11ten zu schützen, die „wegen bewiesener 
\VUrde, ein el1et11aliger aktiver SS~ fascJ1istischer AktiVitäten*f Verhaftet WOf­

:\ngehöriger, der seinerzeit die SS-Schule der1 seien. Einen Beweis dafür lieferte attch 
11bsolvierte und durch trügerische Manipu- er nicht.2

s Das Amt rlir Gesamtdeutsche 
, lationen it1 die u _niversität gelangte. Die fragen des Verbandes Deutscher Studen-
l Jntersuchung ist 11,0c-h nicl1t abgescltlos- tenscl1aften teilte später mit, daß Manfred 
\en. 11 Die Naclu·icht über „vielfaches Ver- Klein und Georg Wraz.idio zu je 25 Jallfen 
.;cl1winden*', so habe der Vertreter der So- Zuchthaus verurteilt worden waren. Georg 
\Vjetischen Kommandantur erklärt, sei er- Wrazidlo blieb bis Oktober 1956 in Haft. 
diclttct und ziele darauf, die öffentliche Diese Verhaftungen waren nicl1t die einzi­
\11einu11g zu irritierer1 und Unruhe unter den gen. Eine Liste der ar11erikanisctien Militär-

! 13erliner ·Studenten hervorzurufen.2
"' regierung i11 Berlin vot11 30t Juli 1947 weist 

1 Scllo11 die Tatsache, daß die Ostberliner 4,0 Falle erfolgreicher oder versuchter Ent­
Presse über die Verhaftungen von Stude11- führungen mit Namensangaben tmd nähe­
ten - im Unterschied zu den meisten ande- ren Angaben zwn jeweiligen Tathergang 
ren Verha ftungen - überhaupt bericl1tete, auS16

, eine spätere der SPD 6 455 !17 Eine 
Lcjgt, daI3 dru11il ein besth111nter Zweck 
verfolgt wurde, r1ämlicl1 die Studenten ein„ ~ 
1.uschüchtern, die weiterhin versuchen 

25 
Office Of Military Government „ Berlin Sec-

\Yollten, sicll gegen die Uinwandlung der tor„ CiviJ Administration & PoUtical Affairs 
l3erliner Univers.i'tät in eine p· olitische Ka- Branch, Weekly Political lnteUigence Report, 

Cot1fidential, Number 17, 28 March - 3 April 
derschul~ unter Aril·eitung der SED zu weh- l 947, OMGUS \/4 - 133 "Soviet Arrests and 
rcn. Daß die politiscl1en Studenten auf die- Missing Persons" . 
.;cr1 Druck schließlich n1it einer Revolte 26 Office Of Military Government - Berlin Sec­
rcagierten; nachdern sie ~onatelang die tor> Co1npilation of Reports from Pubfic 

, -f 

_„ HNeues Deutschland'' vo1n 28. März 1947. 

Safety and Civil Administration Branches, 
OMG Berlin Seetor, regarding Abduction and 
Apprehension of Gerrnan Nationals, APO 742-
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nacll Angabert des Amtes ftir gesamtdeut­
scJ1e l7ragen des Verbandes Deutsch.er Stu­
dentenschaften von Marianne und Egon 
Erwh1 Mtil ler angefertigte Liste nennt 407 
Na111en von bis zum Juni 1953 verl1aftete11 
un<l verscl1lepple11 l'>rofessoren u11d Stu­
dcnle11.2~ Auch in anderen Universitäts­
städte11 ereigneten sicl1 regelrechte „ Ver­
hafiungs-wellen".19 Falls ilberl1aupt~ wurden 
die Verhaftungen zunelm1end t11il Spiona­
getätigkeit begründet.3

(; Bei den Studenten-

A, US Artny, 01\.10US 1/4 - 133 11 Soviet Ar­
rests And Missing Persons l 946-49". 

27 "Pol.itisch organisierte Personen: gesamt 185„ 
Berlin 82t Zone 103; Personen ohne Parteimit­
gliedschaft: 1.737, 1.43 S, 302; JugendJiche; 
1.584, 354, t .230; NSDAP-Mitgfi.eder, Berlin 
und Zone: 2.949." Report on persons kidnap­
pcd all.er June 1945 in Berlin and tbe zone as 
of Dec 19471 OMGUS 1/4 - 133 °So\liet Ar­
rests and Missing Persons". 

28 Müller, Marianne und Egon Envin: 11 
• • • stünnt 

die 1::eslung Wissenschaft!u - Die SovvJetisie­
rung der 1nitteldeutscben \Jniversitäten seit 
1945, Berlin 1955, S. 363 ff. 

29 So irn Spätsonlrner 194 7 in [,eipzig. Vgl. 
Müller, a.a.O .• S. 99„ 

30 Die SED erklärte z.B.t die. Verhaftungen der 
L.eipziger Studenten se'ien aufgrund '0 sensatio­
neller Enthüllungen" des ehemaligen Jenaer 
Studenten Scluniedl Ober die "Spionagetätig­
keit des OslbUros der Schumacher·SPDu er­
folgt. "Forum" Nr. 2, 3. Jg. 1949, S. 19. In der 
Tat gab es unter den Verhafteten einige1 die 
fur westliche f\1Hitärdienststellen Berichte 
liber die Lage an den Uni'V-ersitäten gegeben 
hatten. Der Dresdner Gerd Wagner verant­
wortlich fur die Jugendarbeit der LDP in 
Sachsen, besuchte innerhalb seiner Parteiar­
beit regelmäßig Berlin. Gewöhnlich sprach er 
dann auch bei der Y outh Activities Section, 
Education .and Religious Affairs Branch der 
AnH~rikaner vor und berichtete dort über Ju­
gendarbeit in Sachsen: Uber die fünf Jugend­
schul.en der ·poJ, ilber die Länge der Kurse, 
über die FDJ-.Konferenz auf dem Hohen 
Meissner, über Auseinandersetzungen inner­
halb der Berliner FDJ Z\vischen Axen FDJ, 
Kessler FDJ, und Kerner FDJ, auf der einen 
uMdHonecker und Brasch FDJ auf der anderen 
Seite, weil letztere nicht bedingungslos die 
Parteilinie vertraten etc* Das Dossier nennt ei ... 
nige 'Terrnine Wagners beirn zuständigen ame­
rikanischen Offizier Tracy StrQng1 j r l7. März, 
1., 10. und 25 . April und 7~ Mai 1947. Wagner . 

räten n1achte sich Unsicl1erheit u·ntcr den 
nicl1t der SED angehörenden Mitgl icdem 
breit, da diese überzeugt waten, daß sie von 
SED„Mitgliedem bespitzelt \VUrdcn. 1-rotz..~ 
detn setzten sie ihre Arbeit fort, in ßcrlin 
vor altern unterstützt durch die f>rcssc in . . 

den Westsektore11. Natürlich l1attcn die 
Verl1ailungen iltre psychische \Virkung au f 
die Studenten nicht verfehl!, ur1d allge.n1cin 
glaubte kaum noch jemand ernsthaft ar1 ei­
ne Zusammenarbeit mit den SED· 
iYlitgliedern in den Sludentenrtitcn. '!'rotz~ 
dem hofften viele, daß die SED hauptsäch­
lich um des demokratischen l1nages \ville11 
von weiteren Verhaftungen Abstand neh­
men würde. Daß die SED die „bürgerli­
chen0 l·loc11scl1ulgruppen \vcitcrhin bestc­
l1e11 ließ, Uln so deren exponierteste V cr­
tteter besser ·unter Kontrolle zu l1abcn1 i5-l 

eine nal1eliegende Vermutung. 

Auf der K,o·nferenz der Vofksbildungsn1ini­
ster der sowjetischen Besatzungszone atn 
l ß_/19. März wurde der Ent\\'urf ftir eine 
Disziplinarordnung angenornmen, nach 
den1 Studenten, die „antidcrnokratischc An­
schauungen verbreiten oder an ihrer Ver­
breitung mitwirken°, fristlos der Universität 
venviesen werde.n sollten. In der Praxis 
hieß das, daß jeglicr1e Art von Opposition, 
von der Parteilinie abweicllende lvteinun­
gen oder Widerspruch gegen die Zu las­
sungspolitik i1acl1 parteipolitischen G«­
sicbtspunkten als Grund fur .die Exrnatri­
kulation herhaltc11 konnte. 

.Das „ colloquiunz" 

Erster sicl1tbarer Erfolg der Bemühungen 
der Studenten um Unterstützung durch die 
West„Alliierten \var das Erscheinen des 
„colloquium ... Zeitschrift ftlr junge Akadc~ 
miker" im Mai 194 7 unter an1erikanischer 
Lize112 und mit atl1erikanischer finanzie.l ler 
U11terstützung.1 t Grundlage der Z.eitschrift 

verschwand Mitte Oktober. Otv1GUS l/S • 297 
•
1Youtb Activilies''. 

31 z B. d. l u • (' z . h0 
II . •• J d .. . urc 1 e1nma 1ge usc usse . . „ n a -

dition, there have been a number of sn1all onc­
time grants for \Vorthy causes: D-f\.1arks \Vest 
l 000.00 for the Bischoefliches Ordinariat f or 
Catholic Youth Relief \Vork, O-fv1arks \\'est 
500.00 to the Oom Bosco School, DMMarks. 
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.„c0Uoquiun1" sollte „die geistige Ausei11a11-
<lers~etzung und Klärung der jungen Aka­
den1ikergeneration sein, das heißt; genauer 
gesagt, der G1eneration der z ,wanzig- bis 
Vierzigjältrige11 .... Frei11eit, Humanität und 
f'vlcnsche11recl:ite si11d für 'Utls u11veräußerli­
che W crtc, u,11d jeder, der s'ie anzulasten 
\~agl, wird V'OO u11s u1111acl1sicl1tig bekäI11pil 
\Verdc11„ .„. Wir wolle11 es rul1ig ausspre-­
cl1el1, wir werden auf diesen Seiten alles 
kritisieren, was der- Kritik wert ist. Kritik 
1u11 ·der Kritik willen aber lelu1en wir ab. ''32 

Die Zeitsclrrift erscl1ien ruit ei11er ·startauf­
lage vo11 10 O,QQ Exen1plaren, Herausgeber 
\Vraren der Vorsitzende der Studentischen 
Arb,eitsgen1einschaft, Otto H. Hess, und der 
vo11 der SMAD abgesetzte erste Vorsitzen-­
de des HZentralausschusses der Studenten­
scl1atl11, Joacl1il11 Scl1warz,; der gleichzeitig 
Cl1efredakteur war. Auffallig ist, daß weder 
in\ progra111111atiscl1en Beitra,g „Zum Geleit11 

noch ii1 den folgenden Artikeln ß ,egriffe 
\Vie ,,at1tifaschistiscl1„de111ok.ratiscl1e Erzie­
hl1t1g" oder ,;reaktiot1är-diktatorische Ein-
11 üsse" auftauche,n. Daftlr fallen einige la-

- ' ' „ •• 

teinis'che Zitate ohne U'bersetzung 0auf 
(„Plenus ·venter non studet libenter", „D~ 
gustibus non est disputandum"), die Rück­
schlüsse auf die angesprochene Leserschaft 
zulassen. 
I>arteipolitik W'Ollt.en die tlerausgeber n.icht 
be'lre1iben., „ntcl1t etwa, weil wir nicht 
kön11te11,, sond,ern wejl es u.nser Prinzip .istu. 
In1 Beitrag „Das kleine C·otl,oquiu111u, eine111 
fi11gierten Ges,präch zweier Kommilito,nen, 
ko111111t darm endlich dle erwartete Anspie­
lung auf das „Forum": „' ... A,ch, unter ame~ 
rfkanischer Lizenz. Dann gilt für unsere 
K,0111111ilitonen vo11 Rostock bis Jena und 
aucl1 1-Ialle wieder: colloquium non es.t 
agitandum plebem ! ' - 'Dafür haben, sie ja 
ilrren Markt: cum >Foro< uti foro!"31 (M'it 
den1 >Forun1< sich den bestehenden Ver-

West 500.00 to the Free University student 
paper 'C'olloquiun:i · „ . 11 "Reorientation in, Ber­
lin: a Balance Sheet", gezeichnet: '1C,BG/he1 

25 M,ay 4911
• orvtGUS 2/4 - 11 ''Hlgher 

Education". (Fehler hn Original) 
32 

II 11 . 'r . .'II 1 J ~ N . i M. ~ 1'9" 47 s 1· f eo , oqu•un1 , . g., r. 1., at . , . .. 
-

33 ebda., S. 2-9. 
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l1ältnisse11 anpas.ser1!, S.L.) Das war scl1011 

eine deutliche Abgrenzung zur Hochschul· 
politik der z ,entralverwaltung. Ein Mitglied 
der Vorstudienanstalt war kaum in der La­
ge, das zu, verstehen., Hier krun ein we11ig 
Dütlkel a11s Licl1t:' M,an nalm1 diese E111por­
kö111ttll.inge ol111e ecl1te tnalura 11iclit ftlr 
vo.llwertige Studenten. Der ausdrücklicl~-e 
Einscl1lull der bis 40-jälrrigen in die ,ju11ge 
Ak:adei11ikergeneration" war die „bürgerti ... 
cl1en Interpretation der Absicht der sowjeti­
scl1en Militärverwaltung, m:öglicl1st nur 
junge Leute zu111 Studiu111 zuzulasse11. Die 
ersten Nummern des ,,collo.quium" entl1iel-
ten sich allerdings jeglichen Angriffes ·auf 
die SMAD oder die Zentralverwaltung. Die 
Verhaftungen und Entfüllfungen von Stu­
denten wurden nicht eiru11al erwälmt, ge­
schweige de1m Forderunge,n nach orde11tli- ·· 
chen Gerichtsverfallren o.ä. erl1oben„ 

Pädagogiscl1e Fa,kultä:te11 

lm Winterse111ester 194 7 /48 erließ die 
SMAD den Befel1l zur Gründ,ung vo11 Päd­
agogiscl1en Fakultäten. Ebenso wie die et­
was später gegründeten Gesellschaftswis­
senschaftlichen Fakultäten die alten Juristi­
s,chen Fakultäten ersetzen sollten, waren die 
Pädagogischen dazu a,usersehen, auf lange 
Sicht die Philosophischen Fakultäten als 
Lehrerausbildu11gsstätten überflüssig zu 
machen. Entspre·chend den gesellschaftli­
chen Umscl1ichtungen in der sowjetischen 
~.esatzungszone ~olltel\... auch die Un~vers_i­
taten umstrukturiert werden, um fur :die 
aktuellen tagespolitischen Aufgaben beim 
Aufbau des demokr,atischen Sozialismus, 
gen.ügend, Fachkräfte zur Verfügung zu ha­
ben. Die „Träger des neuen Staates" sollten 
i11 ihrer id,eologischen Einstellung mög­
licJ1,st ,~f ortsclrrittlich u sein, was aktive 
SED-Mitglie.dschaft bedeutete. Da es bei 
den Abiturienten an ,geeigneten Bewerbern 
mangelte; wurden auch Ne·ulehrer und an­
dere Bewerber zugelassen. Die K.ommis­
sionen, die darüber zu befinden hatten, wa„ 
ren mehrheitlich mit SED-Mitgliedern be­
setzt. Die Pädagogischen Fakultäten unter­
stand,en direkt der SMAD~ die Studenten 
erhielten weit höhere Stipendien als andere 
( 140 Mark pro Monat war normal)„ das 

• 
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S1uuiu111 war kost.c11los. Die Dekanate 
setzten die verbind:tichen Studienpläne der 
t>ädagogischen Fakultäten fest. Das Studi­
un1 scl1loß nach secl1s Sen1estem mit der er ... 
ste11 Lel1rerprüfung ab, nach zwei weiteren 
Sen1estei-n u·nd der ·zweiten Lel1rerprüf ung 
wurde tlic Berechtigung zur Lehrtätigkeit 
ru1 de11 obere11 Klassen der Einl1citsscl1ule 
erteilt. 

Die Wa/1le11 zunz 2 .. Stude11tet1rat 
' 

Zu den Neuwal1le11 det Studentenräte An· 
fang <lcs W ir,tcrscn1eslers l 94 7 / 4 8 waren 
wiederu1n Kandidaten der ,,bürgerlicl1entt 
1>artelen zugelassen. Mitte November faflte 
der Studentenrat einen einstimmigen Be­
schluß: „Der Abschlußtermi11 fur die Kan­
di<late1u11el<lu11g zun1 neuen Studenie1ual 
und da1nit die WnhJ überhaupt. wird so lan­
ge l1inausgcschobe11, bis die seit neu11 Mo­
naten schwebenden Disziplinarverfaliren 
gegen die Medizinstudenten Hartn1ann ur~d 
C\v1ck geregelt sind. n Beide waren im I.;e­
bruar \Vegen politiscl1er Vorkommnisse bei 
den Vorklit1iker11 von der Kandidatenliste 
gestricl1en worden, weil ein Diszi·pli11ar­
verfallfen gegen sie eingeleitet worden war. 
Daß nach neun Monaten inimer noch keine 
Entscheidut1g gefallen war, erregte aucl1 die 
SED·-Mitglieder. Otto H. rless erklärte ge­
ge11,über der Presse, er kö1me es nie111ande1n 
übelneflmen> we1u1 er unter diesen Um·stän­
den keine Lust verspüre, zun1 neuen Stt1-
de11tenrat zu kandidiere11. 

Aucl1 zu den zweiter1 Studenterlfats\vahlet1 
an der 1-lumboldt-Universität gaben die 
l·locl1schulgruppen der drei nicl1t­
komn1unistischen Parteien wieder eit1e ge­
n1einsame WahlempfehJung, dje von den 
Studenten \lleitgehend akzeptiert wurde. 
Die W al1len anl 11. Dezember l 94 7 bracl1-
ten eine Wahlbeteiligung von 75,S %. Von 
den 30 Mar1date11 entfielen zwei auf Kar1di­
date11, die - meistens nur u11gern - eine 
SED-Mitgliedscl1afi an.gegeben hatten (eins 
weniger als bei den Wahlen im Februar), 
die SPD etl1ielt drei Sitze (-3), die CDU 
drei ( • l ), die J_.DP eii1en Sitz (-1 ). Auf die 
J>arteilosen entfielen 21 lV1andate. 111 der 
Philosopl1iscl1en Fakultät erhielt der V orsit-

zcnde <ler SI>D-IIochschulgruppc, Utlt) 

Stolz, 01etU' als zwei Drittel der Stin1111c1t 
in der Jutistisc,hen Fakultät \\'urde der \ 1or­
sitzende der „ CDU-Hochsehgruppe, Ernst 
l3end~ gewählt. Die ge\\'ählten St:IJ­
Mitglieder waren Studenten <lc:r neu eingc· 
rh~l1tetcn "1'ädagogisc11c11 F'akultät„. 

"Relegatio11en" 
Am 16. April 1948 \Vidcrricf <lcr J>räsi<lent 
der Zcntralve.nvaltung für Volksbildung. 
W an<lel, seine Z.ustimn1 ung zur lnHnatr i. 
kulation der Stude11tcn Otto Stolz (SI'l)J. 
Otto H. I-Iess (SPD, erster frei ge\vill1ltcr 
Vorsitzender der nStudentischcn Arbeits· 
gemeinschafti') und Joachim S·clt\\'Urz 
(CDlJ) ,.,in1 I-Iinblick auf die in Ihrer f)Ubli­
zistiscl1er1 Tätigkeit liegende \ 1 crJctzung 
von Anstand und Würde eines Studieren· 
den"_ Offizieller Anlaß für die nlle.lcgation'' 
war eine in1 Januar in1 „colloquiun1'1 ver­
öffentliche despektierlich Glosse über <lcn 
Akt der ftektoratsübergabe an l>rof. Dr. 
Hennann Derscl1, ir1 dem auch auf dessen 
1934 erschiene11 Kon11nentar z.un1 .. ,Gesetz 
zur Ordnung der nationalen Arbeit" hinge ... 
wiesen wurde.1

• 

Ungefahr 2000 Stude11ten beteiligten sich 
am 23. April 1948 an einer Protestver„ 
sammlu11g im Hotel Esplanade, auf der von 
den Studenten. zum ersten Mal öff entlieh 
die Einrichtung einer separaten ,..freien" 
Universität in den West-Sektoren gefordert 
wurde. Dies war die Initialzündung. \\'äh ~ 
rend .der von den S<)Wjets verl1ängte11 I31ok ... 
kade arbeiteten die oppositionellen Stu­
denten zusam:rnen n1it den Amer.ikanem, 
dem Senat und dem „Tagesspiegel11 fieber­
haft fur eine neue, freie Univers ität. Einen 
Tag später \Vutde det amerika.niscbc Jour­
nalist Kendall Foss auf seinen \Vunsch von 

34 11 ll · . u ·2· J N J J . 94 ° S ""-• eo oqu1um , . g„, r. „ . anuar 1 o·, .L.Lt. 

in der Schrift zuin 1 SOj.ähreigen Bestehen der 
Hun1boldt-Universität und zunl 250jährigen 
der Charite "Die HurnboJdt-Universität. Ge­
stern - heute - morgen '' taucht unter der Rubrik 
11Rektoratc der irn Text genannten f{ochschul~ 
lehrertl der Narne Dersch nicht rtlehr auf. Die 
"Festschrift zur l SO-JaJ1r--Feier der Hurnbol<lt· 
Universität. zu BerJ.in J 81: 0-1960" fuhrt eine 
solche Liste überhaupt nicht. 
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Ge11eral Lucius D. 'Clay beauftragt, die 
fvtöglicl1keiten fur die Erricl1tung einer ei­
.gcnstfu1dig·e11 Universität ii1 den drei West· 
Se·ktore11 zu prüfen, olme je·doch seinen 
Auilrag bei den Verha,ndlungen mit den 
Oeutscl1en allzu offen bekannt geben zu 
dürfe11 . . Die An1erikaner vertraten dlese 
Doppelstrategie, weil si noch u1n einen mo­
dus vive11di 111it den Sowjets bemül1t waren. 

An1 4. Mai 1948 bildete der a1n.erikru1iscl1e 
S ladtkon111)a1.1da11t, Ge11eral llays, eine i11-

t>fliziel le A1~beitsgru1.Jpc ur1ter de111 Vorsitz 
vo11 Ke11dall F oss, in der atnerikaniscl1e 
Die11ststellen und Persönlichkeiten vertre­
te11 waren. Der Kontakt zu den Deutschen 
wurde durch Fritz von Bergmann, dem 
späteren Sekretär des „Vorbereitenden 
Ausschusses der Freien Universität", ein­
geleitet. Am 11. Mai 1948 beauftragte die 
Stadtverordnetenversa1nmlung gegen die 
Stitnmen d'.er SED den ·Magistrat von Gro.ß­
Berlin, Maßnalunen zur Errichtung einer 
0 freien Universität0 zu ergreifen. Am 19. 
Juni 194·8, einen Tag vor der separaten 
Währu11gsrefonn in den drei westlichen Be­
saz.u11gszo11en, fa11d ei11e infonnatorisch·e 
Besprechung über die Möglichk.eiten zur 
Gründung ein~r freien Universität in den 
westliche11 Sektoren statt, aus der si,c'h ein 
„Vorbereitender Ausschuß0 konstituierte. 

· An1 24. Juni 1948, einen Tag nach der 
Währun,gsref orm in. der sowjetischen .Be­
satzungszone und in Groß„ßerlin durch 
IJefel1l Nr. 111 vo11 Marschall Sokolowskij, 
deh11ten. die Kon1mandeure der französi­
scl1er1, britiscl1en und amerikaniscl1e11 die 
w·estliche Währungsreform auf ihre Se·kto„ 
ren aLts. Das war der Beginn der Blockade 
West-Berlins, die wiederum die Anstren­
gungen der an der fU ... Qrünclu11g Beteilig­
ten beflü.g·elte. 
~ach cler Zustinunung des Magistrats z·ur 
Einrichtung. einer Freien Universität in der 
Jl.ecl1tsf or1n einer Körperschaft des ö!Tentli­
chen Rechts genelunigte die Stadtv·erord­
netc.nversam111lung a1n 4. November 1948 
die Satzung der FU. Zu111 ersten Mal l1atte 
die Stude11tenschafi Sitz ·und Stiuune in. al·­
len Organen der ·.:Universität. Diese genoß 
\Virtschafisautonomie, die Wirtscl1aftsver-

ZdF 5/1998 

waltung erfolgte durch ein "Kuratoriu111„, 
das vom llegierende11 Bürger111eister gelei­
tet wurde, In § 12 l1ief3 es: „Die ordentli­
chen Professoren können auf . Lebenszeit 
angestellt werden." Eine Bestimmung, mit 
der sicl1 die Atnerikaner nur schwer ax1-
freunden konn:ten, die aber den bis dahi11 
el1er zögerlichen Professoren der Hu1n­
boldt-Universität den Wechsel zur FU er­
leichtern so11te. (Bekanntlich, hatte dieser 

\ 

Passus darin aucl1 de11 ltang einer Muß- u11,d 
11icl1t ei11er Kru111-ßestitnn1ung.) An1 10. 
Nove111ber 194.8 wechselte der 86-jälu·ige 
Historiker Friedrich Meinecke zur Freien 
Universität, deren erster Rektor er wurde.3s 

Am 4. ·Dezember 1948 fand die GrUn­
dungsfei:er der „Freien Universität Berlin° 
im Titania-Palast statt. 

In ihrer Gründungsphas.e erftlllte die Freie 
Universität Berlin ihre Aufgabe und ihr 
Selbstverständnis, Gemeinsc.haft der Lel1-
renden un.d Lemenden zu sein, wie keine 
Universität vorher oder nachher, sie selbst 
eingeschlossen. Die ge1neinsat11en Erfah­
rungen unter der nationalsozialistischen 
Diktatur, die enttäuschten Hoffn,ungen, die 
Unterdrückung und schließlich der offene­
ne Terror der SMAD und des SED­
Regim.es erzeugten einen politischen Kon­
sens aller Mitglieder der Universität. Ver~ 
stärkt wurde dieses Gefühl der Gemein­
sch:aft noch d.urch die gemeinsame Alltags­
arbeit beim Aufbau der Universität, bei der 
ßeschaffu11g vo11 Bücl1~·11, Möbeln, Heiz­
material usw. Undenkbar war zu dieser 
goldenen Zeit des „Gründergeistes", daß 
eine Gruppe „ auch nicht die der Studenten 
- bei Entscheidungen in den Gremien über· 
stimmt wurde. Wenn jemals eine Universi· 
tät den Namen Hum·boldts verdiente, dann 

35 Meioecke war als einziger an der Berliner 
Universität ordentlicher Professor gewesen! 
Außer ih1n kamen 1948 noch Hans Freiherr 
von Kreß (Innere Medizin), Friedrich Goethert 
(Archä·ologie), der Germanist Hermann Ku­
nisch und der lslamwissenschaftle.r Walther 
Braune (sie waren bis dahin Professoren 1uit 
Lehrauftra.g),. sowie die Lehrbeauftragten Carl­
Ulrich Fehr (Zahnheilkunde)!J Wilheln1 Eich 
(BWL) und Leonhardt Auerbach (Zivilpro­
zeß)„ 
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Siegv.1ard Lönnendonker/Dic Wie.dereröffnung der Unfversität Berlin. 2} 

clie i:rcic U11iversität zu dieser Zeit. Über 
aJ l il1re Alltagssorgen versäuante sie jedoch 
die l)l1ege il1res politiscl1en Images, und 
a11dere griffe11 zu: 11n Som111ersemester 
1949, kurz vor Gründung der Deutschen 
pe1nokratischen Republik, l1efiete die 
kommunistiscl1e Zentralverwaltung im 
Ostteil der Stadt ihrer Universität das GUte­
sicgcl der Männer a11, deren Geist ihr auch 
tUr die näcl1ste11 40 Jallre venveigert wurde, 
sie gab ihr den Na111en ,,Hun1boldt· 
U11i vcrsitäl41
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